
"...ich ha niene Wasse gfunde!"

Autor(en): Amrein, Seppi

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 77 (1951)

Heft 27

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



f IIIIII IIÏIIITII1T
Kürzlich ist in einigen Zeitungen die

Ankündigung eines Polohemdes erschienen,

und zwar handelt es sich um die
Werbeaktion einer durchaus achtbaren
Firma. Von diesem Polohemd wird
gesagt, darj es mü originellen amerikanischen

Palmen- und Phantasie-Dessins
versehen sei und sich ausgezeichnet für
Sport und Ferien eigne. Dagegen wird
niemand etwas einzuwenden haben.

Nun aber hat man diesem Polohemd
einen Namen gegeben. Man weih, dah
Kaufleuie, die ihr Produkt taufen, sehr
oft in der Wahl des Namens eine
unglückliche Hand haben. Zigarren und
Korsetts werden mit Vorliebe mit
Namen aus der Kunst oder der griechischen

Mythologie bedacht. Auch Beet-
hoven-Kravatten gibt es. Auch in
unserm Falle gibt die Namenswahl zur
Empörung Anlafj. Das Polohemd trägt
den Namen «Bikini». Ich weifj genau,
was uns der Reklamemann antworten
wird, nämlich, er habe mit diesem
Namen keineswegs auf jenes schauderhafte
Atombombenexperiment anspielen wollen,

sondern lediglich auf die
Palmenherrlichkeit dieser wunderschönen Insel.
Man zeige uns den Werbemann, der
offen zugeben wollte: «Die Atombombe
ist für mich ein wirkungsvolles Werbemittel!»

Wenn einer an zweifelhafte In¬

stinkte appelliert, er wird es niemals
zugeben.

Ich kenne den unglücklichen Mann
nicht, der einen Namen, mit dem sich
eines der erschütterndsten Ereignisse
der Menschheitsgeschichte verbindet,
zur Schmuckbezeichnung eines
Polohemdes herabwürdigt, und ich will nicht
ohne weiteres annehmen, er habe sich
bei dieser Wahl von der Absicht leiten
lassen, einfach ein Wort zu nehmen, das
in aller Mund und deshalb von einer
gewissen Werbewirkung sei. Es kann
wirklich so sein, dah dieser Werbemann

beim Nennen des Wortes «Bikini»
keine anderen Assoziationen als die von
Palmen und vegetabiler Herrlichkeit
hatte.

Aber wir werfen diesem Manne vpr,
dah er im Augenblick der Namenswahl
das vergafj, was hinter diesem Namen
als Schmerz und Tragik steht. Dah er
nicht spürte, wie wenig man gerade
diesen Namen zur Bezeichnung eines
Kleidungsstückes verwenden darf. Dah
ihm auch nicht im Entfernfesten die tiefe
Fragwürdigkeit seines Tuns bewufjt
wurde. Dah er die Spanne und himmelferne

Kluft nicht ermafj, die zwischen
einem Kleidungsstück (zudem einem so
mondänen) und der Vernichtung einer
Insel klafft, einer Vernichtung, die mehr

ist als bloh das Ausradieren eines
Inselchens: Bikini ist ein grandioses Symbol
geworden, vor dem das Herz der Welt
erzittert.

Entweder fühlt man das, oder man
fühlt es nicht.

Es zeigt sich immer wieder, dah Leute,
die um solcher Gedankenlosigkeit willen
in unserer Glosse betupft werden, mit
einem sanften Lächeln reagieren: «Gott,
nehmen Sie, verehrter Glossierer, das
pathetisch! Ich hab nicht im Entferntesten

etwas Böses bezwecken wollen.»
Darauf ist nur zu sagen: Die Quelle

des üblen ist nicht unbedingt nur die
Absichtlichkeit, sondern auch die
Gedankenlosigkeit.

* *

In Trossingen wurde ein Hochschul-
instifut für Musik eröffnet, das von der
Hohner-Stiftung getragen wird. Zunächst
sind je ein Seminar für Privatmusik und
für Volksmusik eröffnet worden. Die
Meldung klingt hübsch und unverfänglich,

aber man muh wissen, dah dieses
Hochschulinstitut, das von der Hohner-
stiftung (Hohner fabriziert die berühmten

Handorgeln) getragen wird, sich um
die Kunst der Handorgel aufbaut. Seine
tiefste Tendenz ist die: die Handorgel
künstlerisch zu legitimieren. Hut ab vor
der Handorgel! Wir sind die letzten, die
dieses Volksinstrument missen möchten,
(nur dem Manne, der in meiner
Nachbarschaft unter offenem Fenster sein
Stück durch eine hundertmalige Wiederholung

durchschleppt, wünsche ich nicht
das Beste). Aber es geht nicht an, alles
und auch die kleinen Dinge dadurch
hoffähig zu machen, dah man ihnen ein
akademisches Mäntelchen umhängt. Man
darf ein Institut für die Handorgel
bilden; man darf alle Handorgelfreunde
der Welt zu einer handorgelnden
Internationale zusammenschließen; man darf
Handorgelkonzerte geben aber mit
der Gründung eines Hochschulinstitutes,
in dem die Handorgel kultiviert wird,
unternimmt man doch wohl etwas zu
Prätentiöses. Man darf die einfachen
Dinge lieben (auch die Handorgel), aber
man soll ihnen nicht akademische Würde
beilegen. O Welt des Unmafjes!
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